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Diese Broschüre richtet sich an Praktiker der
Arbeitswelt, die z. B. mit der Gestaltung von
Abläufen und Arbeitsaufgaben, der Entwick-
lung von Produkten und der Planung des
Personaleinsatzes betraut sind. Arbeitnehmer,
Arbeitgeber, Planer, Entwickler, Produkt-
gestalter, Fachkräfte für Arbeitssicherheit,
Betriebsärzte, Betriebs- und Personalräte so-
wie Führungskräfte erhalten gezielt Informa-
tionen zur Verbesserung von Sicherheit und
Gesundheitsschutz im Betrieb.

1 Einige Worte zu Beginn

Noch immer bestehen im Zusammenhang mit
diesem sehr komplexen Thema Missverständ-
nisse und Verständigungsschwierigkeiten.

Deshalb will die Broschüre

■ sensibilisieren und informieren. Da durch
Arbeit verursachte psychische Belastung
gestaltbar ist, ergeben sich Chancen und
Risiken. Die Chancen können genutzt, die
Risiken gemindert werden.

■ dazu beitragen, dass Begriffe geklärt und
Zusammenhänge erkannt werden. So
wird  z. B. psychische Belastung nach der
Norm DIN EN ISO 10075 „Ergonomische
Grundlagen bezüglich psychischer Arbeits-
belastung“ [1] wertneutral gesehen.

■ einfache Vorschläge zur Gestaltung von
Arbeitsbedingungen unterbreiten.

Für wen?
Weshalb eine Broschüre zum Thema „Psy-
chische Belastung und Beanspruchung“?
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In Kapitel 1 „Einige Worte zu Beginn“ wird
in die Zielsetzung der Broschüre eingeführt.

Im Kapitel 2 „Psychische Belastung und Be-
anspruchung“ werden Begriffe und Zusam-
menhänge erklärt. Das Belastungs-Bean-
spruchungs-Modell dient hierzu als Hilfestel-
lung. Folgen psychischer Beanspruchung wer-
den aufgezeigt.

Im Kapitel 3 „Gestaltung psychischer Belas-
tung“ werden Hinweise zu den Einflüssen,
die psychische Beanspruchung verursachen,
gegeben. Allgemeine und spezielle Hinwei-

se und Empfehlungen zur Gestaltung von
Arbeitsaufgabe, Arbeitsmitteln, Arbeitsumge-
bung, Arbeitsablauf und Arbeitsplatz ergän-
zen diesen Teil.

In Kapitel 4 wird näher auf die Norm und auf
das rechtliche Umfeld zu psychischer Belastung
eingegangen. Die Norm DIN EN ISO 10075
ist Grundlage für diese Broschüre.

Kapitel 5/6 enthalten Zusammenfassung und
Literaturverzeichnis.
Fallbeispiele veranschaulichen den Inhalt.

Welcher Inhalt?
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■ Um allgemein verständlich zu sein, wur-
de zur Erklärung des Zusammenhanges
zwischen Belastung und Beanspruchung
ein Modell verwendet, das wie jedes Mo-
dell Grenzen hat und den Zusammenhang
zwischen Belastung und Beanspruchung
nur vereinfacht aufzeigen kann.

■ Zur besseren Lesbarkeit
■ wurden wissenschaftliche oder verschie-

den definierte Begriffe in vereinfachter
Form bezeichnet wie „psychische Er-
müdung“ als „Ermüdung“, „psychische
Sättigung“ als „Sättigung“,

■ wurde bei Begriffen, bei denen es um
Personen geht (z.B. Beschäftigte, Un-
ternehmer, Arbeitgeber) auf die weib-
liche Form verzichtet. Es sind also im-
mer sowohl Frauen als auch Männer
gemeint, wenn die männliche Form
verwendet und auf Menschen/Perso-
nen Bezug genommen wird.

■ Diese Broschüre kann
■ nicht dazu beitragen, die noch durch

Forschung zu lösenden Probleme beim
Thema „psychische Belastung und Be-
anspruchung“ zu klären.

■ kein Kompendium für den arbeitswis-
senschaftlichen Fachmann sein.

Was der Leser sonst noch wissen sollte?
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2 Psychische Belastung und Beanspruchung

In diesem Teil der Broschüre werden grundlegende Begriffe und Zusammenhänge erläutert.
Da sich unterschiedliche Fachdisziplinen mit psychischer Belastung und Beanspruchung be-
schäftigen, wird eine Fülle von unterschiedlichen Begriffen verwendet. Hier soll durch die
Erläuterung der wesentlichen Begriffe eine Vereinfachung und gleichzeitig auch eine
Verständigungsgrundlage geschaffen werden.

Ohne psychische
Belastung läuft nichts

2.1 Psychische Belastung und Beanspruchung im Berufsleben heute

Die Berufstätigen von heute arbeiten in
Teams, entwickeln Ideen, lösen Probleme,
bedienen Maschinen, werben, unterstützen
und beraten Kunden. Rund um die Uhr flutet
in ihr Gehirn ein Strom von Informationen
dank Computer, Fax, Telefon und anderer
Medien – sowohl im Unternehmen als auch
zu Hause. Die Weiterbildung darf ebenso
nicht zu kurz kommen. Für den Einzelnen be-
deutet dies, dass durch die erforderliche er-
höhte Konzentration und geistige Verarbei-
tung „bessere Nerven“ gebraucht werden.

■ Der Mensch braucht psychische Belastung,
denn sie ist der „Motor“ für die menschli-
che Entwicklung.

■ Psychische Belastung führt zu Beanspru-
chung, die sich positiv oder negativ aus-
wirken kann.

■ Psychische Belastung hat in den letzten
Jahrzehnten zugenommen.

■ Menschen aus Berufen mit hoher psychi-
scher Belastung haben seit Jahrhunderten
die höchste Lebenserwartung [nach 2] –
ein Grund mehr, Arbeit menschengerecht
zu gestalten.
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Begriffliche
Klarheit tut gut

„Teilweise als Synonym wer-
den mentale, psychische, psy-
chomentale, psychoemotiona-
le, psychosoziale; geistige Be-
lastung u.a. Begriffe verwen-
det oder es wird pauschal vom
„Stress“ gesprochen. Aufga-
benstellung der Forschung ist
es u.a., mehr Klarheit und
Akzeptanz in dieses Wortwirr-
warr zu bringen“““““ [3]

2.2 Psychische Belastung und Beanspruchung – Was ist darunter zu verstehen?

psychisch

psychoemotional

psychosozial

mental

Stress

psychomental

Belastung

geistig

Beanspruchung

physisch

psychosomatisch

Fehlbelastung

Fehlbeanspruchung

Beanspruchung

Der Mensch ist ein biopsychosoziales Wesen,
d.h. die in ihm ablaufenden Vorgänge sind
vielfältig. Sie hängen u. a. von biologischen,
psychischen, sozialen Faktoren und Prozessen
ab, die sich gegenseitig beeinflussen. Exper-
ten aus Bereichen wie Ingenieur- und Sozial-
wissenschaft, Medizin, Biologie, Psychologie
setzen sich auf Grund der Zunahme „psychi-
scher Belastung“ im Berufsleben seit Jahren
verstärkt mit diesem Thema auseinander. Sie
können aber vieles noch nicht erklären und
haben unterschiedliche Ansatzpunkte.

■ So richten die Betriebspraktiker den Blick
häufig auf die Gesamtheit der Verhältnis-
se, Zustände und Bedingungen am Arbeits-
platz und sprechen in diesem Zusammen-
hang von psychischer Belastung und Be-
anspruchung. Ausgehend vom Belastungs-
Beanspruchungs-Modell ist Belastung das
Ergebnis einer Vielzahl von außen, auf den
Menschen mit seinen individuellen Voraus-
setzungen, einwirkender Einflüsse. Die Be-
anspruchung ist dagegen die im „Inneren“
des Beschäftigten eintretende Auswirkung.

■ Mediziner und Psychologen richten den
Blick vor allem auf die durch psychische
Belastung im Menschen ablaufenden Pro-
zesse und bezeichnen diese Art der Be-
anspruchung manchmal als Stress.

Zurzeit gibt es kein einheitliches Erklärungs-
modell zum Thema „psychische Belastung“.
Um eine Verständigungsgrundlage zu haben,
wurde die Norm DIN EN ISO 10075 „Ergono-
mische Grundlagen bezüglich psychischer Ar-
beitsbelastung“ eingeführt (s. auch Kapitel 4).

günstig

zu hochzu niedrig
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Begriffliche
Klarheit tut gut

Das aus dem Griechischen stammende Wort „psychisch“ bedeutet:
■ seelisch,
■ die Seele, seelische Prozesse, Zustände und – geistige, gefühlsmäßige, willentliche –

Vorgänge betreffend.

Begriffe und Zusammenhänge

Definition nach der DIN EN ISO 10075-1 [1a]:
Psychische Belastung ist die Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die von außen auf
den Menschen zukommen und psychisch auf ihn einwirken.

Einflüsse

■ die von außen auf den Menschen zukom-
men und psychisch auf ihn einwirken er-
geben sich aus den Arbeitsbedingungen.
Die Arbeitsbedingungen1 lassen sich sys-
tematisieren nach:
■ Arbeitsaufgabe, d.h. Art und Um-

fang der Tätigkeit.
Beispiele: Verantwortung tragen;
schwierige Aufgaben erfüllen; immer
gleiche Tätigkeiten ausführen.

■ Arbeitsmittel, d.h. alle technischen
Komponenten am Arbeitsplatz wie
Werkzeuge, Vorrichtungen, Maschi-
nen, Geräte. Auch die Informations-
ein- und -ausgabe über Schalter, He-
bel und auch Tastaturen bzw. Anzei-
gen an Steuerständen oder Bildschir-
men gehören zur Mensch-Maschine-
Schnittstelle und sind damit Teile der
Arbeitsmittel.
Beispiele: Computersystemabstürze
ohne ersichtlichen Grund; flimmerfrei-
er Bildschirm erleichtert die Lesbarkeit.

■ Arbeitsumgebung, d.h. die physika-
lisch-chemisch-biologische Arbeitsum-
gebung wie Beleuchtung, Schall, Kli-
ma, Farbe, Raumluft, Schadstoffe so-
wie die soziale Arbeitsumgebung wie
Führungsverhalten und Betriebsklima.
Beispiele: Konzentrationsschwierigkei-
ten durch Lärm und Hitze; Informa-
tionsverluste durch fehlende Kommu-
nikation.

■ Arbeitsorganisation, d.h. Regelung
der Arbeitszeit, Art und Weise der Rei-
henfolge von Tätigkeiten, Arbeitsab-
lauf usw.
Beispiele: günstige Pausengestaltung;
unterschiedlicher Arbeitsanfall (Stoß-
zeiten und ruhige Zeiten); mangelnde
Informationen.

■ Arbeitsplatz, d.h. die direkte Arbeits-
umgebung des Einzelnen mit Arbeits-
stuhl und -tisch.
Beispiele: günstige Platzverhältnisse
und Sichtbedingungen; Barrieren, die
Kommunikation verhindern; Zwangs-
haltungen.

1 Definition der Elemente des

Arbeissystems in Anlehnung an [4]
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Begriffliche
Klarheit tut gut

Einflüsse

■

in ihm psychische Vorgänge auslösen.
■ die sich messen, zählen, wägen lassen,

sind relativ leicht mit Prüflisten oder an-
deren Messinstrumenten zu erfassen.
Schwieriger zu erfassen ist, was im Inne-
ren des Menschen vorgeht.

Psychische Vorgänge

■ im Menschen sind all diejenigen, die z. B.
mit Wahrnehmen, Denken, Erinnern, Er-
leben, Empfinden, Verhalten zu tun haben.

■ können sowohl durch Einflüsse, die mehr
aus geistigen Anforderungen (z. B. Arbeits-
aufgaben mit emotionaler Belastung, Ar-
beitsabläufe mit Konzentrationserfor-
dernis, Arbeitsmittel mit vielen gleichzei-
tigen Informationen) resultieren, als auch
durch andere Einflüsse, wie das Wetter,
ausgelöst werden.

„Psychische Belastung“ ist neutral.

Sie schließt Einflüsse ein, die in der Umgangs-
sprache als „Entlastung“ sowie als „Motor für
Aktivitäten“ angesehen werden. Das Lesen
von Zeitschriften kann z. B. anstrengend oder
entspannend sein. Dabei ist das  Lesen selbst
– die Informationsaufnahme – eine neutrale
Belastung; die Auswirkungen können jedoch
unterschiedlich sein. Auch im täglichen Leben
hängen „Last und Lust“ eng zusammen.

wirken auf einen Menschen ein, indem sie
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Begriffliche
Klarheit tut gut

■ Psychische Beanspruchung als Auswirkung
der psychischen Belastung wird u. a. durch
Merkmale, Eigenschaften, Verhaltenswei-
sen des Menschen beeinflusst.

■ Zu den überdauernden und augenblickli-
chen Voraussetzungen eines jeden Men-
schen gehören
■ psychische Voraussetzungen wie Fä-

higkeiten, Fertigkeiten, Erfahrungen,
Kenntnisse, Anspruchsniveau, Vertrau-
en in die eigenen Fähigkeiten, Moti-
vation, Einstellungen, Bewältigungs-
strategien,

■ andere Voraussetzungen wie Gesund-
heitszustand, körperliche Konstitution,
Alter, Geschlecht, Ernährungsverhal-
ten, Allgemeinzustand, aktuelle Ver-
fassung, Ausgangslage der Aktivie-
rung.

■ Jeder Mensch ist ein Individuum. Die psy-
chischen, körperlichen, genetischen, so-
zialen Voraussetzungen sind unterschied-
lich. Diese individuellen Voraussetzungen
sind die Ursache dafür, dass jeder Mensch
anders empfindet und reagiert.

■ Mit Hilfe individueller Bewältigungsstra-
tegien geht eine Person gezielt vor, um
■ Aufgaben und Probleme zu lösen,
■ Hemmnisse und Schwierigkeiten abzu-

bauen oder sich davor zu schützen.

Welche Strategien die Person dabei wählt,
hängt u.a. von ihren überdauernden und au-
genblicklichen Voraussetzungen ab. Schon bei
„Kleinigkeiten“ ist das bemerkbar. Erteilt der
Chef z.B. einen kleinen Zusatzauftrag, kön-
nen die Reaktionen der Mitarbeiter ganz un-
terschiedlich sein. So freut sich Frau A über
die Abwechslung und fängt sofort mit der Be-
arbeitung an; sie erledigt die Angelegenheit
mehr oder weniger nebenbei. Herr B schimpft
zunächst – schließlich führt er den Auftrag auch
aus, ärgert sich aber noch am nächsten Tag
über die Mehrarbeit. Für Herrn C kommt der
Zusatzauftrag sehr ungelegen, da er unter
Termindruck bei seiner eigentlichen Arbeits-
aufgabe steht. Eine Rücksprache mit dem Chef
führt dazu, dass ein anderer Mitarbeiter mit
der Erledigung beauftragt wird (s. auch Fall-

Definition nach DIN EN ISO 10075 -1 [1a]:
Psychische Beanspruchung ist die unmittelbare (nicht langfristige) Auswirkung der psychi-
schen Belastung im Individuum in Abhängigkeit von seinen jeweiligen überdauernden und
augenblicklichen Voraussetzungen, einschließlich der individuellen Bewältigungsstrategien.

beispiele Seiten 58 und 59).
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Begriffliche
Klarheit tut gut

■ Erst durch die individuellen, d.h. persönli-
chen Reaktionen bei psychisch belasten-
den Einflüssen entscheidet sich, wie be-
anspruchend eine Tätigkeit oder Situati-
on vom Einzelnen erlebt wird. Dabei ist
die ausgelöste kurzfristige Beanspruchung
immer abhängig von dem, was der
Mensch empfindet, fühlt, wahrnimmt, er-
lebt, denkt.

■ Für die Ausprägung der psychischen Be-
anspruchung ist neben den individuellen
Voraussetzungen vor allem auch von Be-
deutung, mit welcher Stärke und Dauer
die psychische Belastung einwirkt.
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Begriffliche
Klarheit tut gut

Abb. 1: Belastungs-Beanspruchungs-Modell – ein Erklärungsmodell für Zusammenhänge hin-
sichtlich psychischer Belastung und Beanspruchung

Psychische Belastung
Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die von außen auf den Menschen zukommen und psychisch auf ihn einwirken.

Einflüsse aus der Arbeit:
- Arbeitsaufgabe
- Arbeitsumgebung (physikalisch, sozial)
- Arbeitsorganisation /Arbeitsablauf
- Arbeitsmittel
- Arbeitsplatz

Kurzfristige Beanspruchung

Anregung:
■ Aufwärmung
■ Aktivierung

Beeinträchtigung:
■ Ermüdung
■ Ermüdungsähnliche Zustände (Monotonie,

herabgesetzte Wachsamkeit, Sättigung)
■ Stress

Psychische Beanspruchung
unmittelbare Auswirkung der psychischen Belastung im Individuum in Abhängigkeit von seinen jeweiligen
überdauernden und augenblicklichen Voraussetzungen, einschließlich der individuellen Bewältigungsstrategien.

Individuelle Voraussetzungen des Menschen

psychische Voraussetzungen wie:

- Fähigkeiten
- Fertigkeiten
- Erfahrungen
- Kenntnisse
- Anspruchsniveau, Motivation
- Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten
- Einstellungen
- Bewältigungsstrategien

andere Voraussetzungen wie:

- Gesundheit
- Alter
- Geschlecht
- Körperliche Konstitution
- Ernährung
- Allgemeinzustand
- Aktuelle Verfassung
- Ausgangslage der Aktivierung

 Inanspruchnahme (Dauer, Stärke, Verlauf)

Langfristige Folgen:

■ Übung
■ Weiterentwicklung körperl. und geistiger Fähigkeiten
■ Wohlbefinden
■ Gesunderhaltung

■ allgemeine psychosomatische Störungen und
Erkrankungen (u. a. Verdauungsbeschwerden,
Herzbeschwerden, Kopfschmerzen),

■ Ausgebranntsein (Burnout),
■ Fehlzeiten, Fluktuation, Frühverrentung.
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Das Modell (Abb.1) zeigt, dass Einflüsse aus
der Arbeit (z. B. Arbeitsaufgabe, Arbeitsmit-
tel) auf den Menschen mit seinen jeweiligen
überdauernden und augenblicklichen Voraus-
setzungen und seine Bewältigungsstrategien
einwirken. Die Inanspruchnahme der Voraus-
setzungen des arbeitenden Menschen führt
zu psychischer Beanspruchung. Diese äußert
sich kurzfristig in unterschiedlicher Form auf
psychischer und/oder körperlicher Ebene. Ob
es dabei zu erwünschter oder beeinträchti-
gender Beanspruchung kommt, (s. Tabelle 1)
hängt sowohl von den von außen einwirken-
den Einflüssen als auch von den persönlichen
Voraussetzungen des Einzelnen ab. Als Dop-
pelrolle psychischer Beanspruchung wird
verstanden:

■ Der Beschäftigte kann unter psychischer
Beanspruchung seine Arbeit abwechslungs-
reich finden, er kann sich angeregt füh-
len, weil er Erfolgserlebnisse hat oder Lern-
fortschritte macht. Die dabei auftretende
kurzfristige Beanspruchung äußert sich
durch Aufwärmung, Aktivierung.

Der Übungseffekt – eine überdauernde,
mit Lernprozessen verbundene Verände-
rung der individuellen Leistung als Folge
wiederholter Bewältigung einer psychi-
schen Beanspruchung – wirkt sich z. B.
positiv auf die individuellen Voraussetzun-
gen des Beschäftigten aus.

■ Werden die Voraussetzungen des einzel-
nen Menschen jedoch über- oder unter-
fordert (s. Kapitel 3.1), so führt psychische
Belastung zu Fehlbeanspruchung. Diese
kann sich beim Beschäftigten so auswir-
ken, dass er seine Arbeit öde findet,
schnell ermüdet, sich nicht mehr konzen-
trieren kann, wichtige Signale nicht mehr
wahrnimmt. Die dabei auftretende kurz-
fristige Beanspruchung äußert sich durch
Ermüdung, ermüdungsähnliche Zustände
– mit den Einzelformen Monotonie, her-
abgesetzte Wachsamkeit, Sättigung – so-
wie Stress.

Kurzfristige Beanspruchung kann zu langfri-
stigen Folgen führen, die wiederum die indi-
viduellen Voraussetzungen des Beschäftigten
beeinflussen (s. Kapitel 2.3).

Begriffliche
Klarheit tut gut
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Tab. 1:  Auswirkungen psychischer Beanspruchung nach der DIN EN ISO - 10075-1

1Stress wird im Alltag häufig synonym mit psychi-
scher Belastung verwendet. Nicht alle psychischen
Belastungen führen jedoch zu Stress [6]. Psychische
Belastungen, die Stress auslösen, werden Stresso-
ren genannt. Erst die Reaktionen auf Stressoren
wie Zeitdruck, Informationsmangel, häufige Störun-
gen und Unterbrechungen der Arbeit sowie wider-
sprüchliche Anweisungen durch verschiedene Vor-
gesetzte sollten mit dem Begriff Stress belegt wer-
den [7a].
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Psychische Belastung ist normaler und
notwendiger Bestandteil menschlichen
Lebens – auch des Arbeitslebens.

Durch Inanspruchnahme der Voraussetzungen
des Beschäftigten kann psychische Belastung
führen zu

■ erwünschter kurzfristiger Beanspruchung
oder

■ beeinträchtigender kurzfristiger Beanspru-
chung, den Fehlbeanspruchungen.

Der Grad der Ausprägung der Beanspruchung
ist neben Stärke und Dauer von den indivi-
duellen Voraussetzungen des Beschäftigten
abhängig und deshalb zwischen den Beschäf-
tigten unterschiedlich. So kann es passieren,
dass sich unter bestimmten äußeren Einflüs-
sen der Beschäftigte A zwar müde fühlt, sich
das auf das Arbeitsergebnis aber nicht aus-
wirkt. Dem Beschäftigten B unterlaufen je-
doch unter den gleichen äußeren Einflüssen
auf Grund einer wesentlich stärker ausgepräg-
ten Ermüdung zahlreiche Fehler.
Der Grad der Ausprägung der Beanspruchung
ist auch von den augenblicklichen individu-
ellen Voraussetzungen des Beschäftigten ab-
hängig. Zu einem anderen Zeitpunkt macht
unter den wiederum gleichen äußeren Ein-
flüssen der Beschäftigte A ebenso zahlreiche
Fehler wie der Beschäftigte B.

Begriffliche
Klarheit tut gut
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2.3 Folgen kurzfristiger Beanspruchung

Wohlbefinden
zahlt sich aus

jemanden die Stirn bieten

etwas nicht mehr sehen können

die Nase voll haben

in den Ohren liegen

den Mund voll nehmen

unter die Haut gehen

auf den Magen schlagen

an die Nieren gehen

 mit Fingerspitzengefühl

Die erwünschte sowie die beeinträchtigende
kurzfristige Beanspruchung haben einen
Einfluss auf die individuellen Voraussetzun-
gen des Beschäftigten (s. Abb. 1).

Erwünschte Beanspruchung kann:

■ zur Weiterentwicklung der körperlichen
und geistigen Fähigkeiten,

■ zu einer besseren Einstellung zur Arbeit
(Motivation),

■ zum allgemeinen Wohlbefinden,
■ zur Gesunderhaltung

des arbeitenden Menschen beitragen. Der
Nutzen für das Unternehmen liegt auf der
Hand. Motivierte Mitarbeiter, die sich in ih-
rem Unternehmen wohl fühlen, zeichnen sich
durch eine hohe Leistungsbereitschaft aus.
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Auftreten können:

■ allgemeine psychosomatische Störungen
und Erkrankungen (z. B. Verdauungs-
beschwerden, Herzbeschwerden, Kopf-
schmerzen  u. a.),

■ Muskel- und Skeletterkrankungen,
■ erhöhtes Infarktrisiko (z. B. Herzinfarkt),
■ erhöhter Nikotin-, Alkohol- und Medika-

mentenkonsum,
■ Unzufriedenheit, Resignation, innere Kün-

digung, Depression,
■ Ausgebranntsein (Burnout),
■ Leistungsminderungen,
■ Fehlzeiten,
■ Frühverrentung.

Kurzfristige Beanspruchung und deren
Folgen beeinflussen die individuellen Vor-
aussetzungen des Menschen.

Wohlbefinden
zahlt sich aus

Beeinträchtigende kurzfristige Beanspruchung
kann langfristig zu gesundheitlichen Be-
schwerden sowie zu Krankheiten führen und
hat Einfluss auf das Verhalten und die Leis-
tung der Beschäftigten.
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Beeinträchtigende psychische Beanspruchung als betriebswirtschaftlicher FaktorWohlbefinden
zahlt sich aus

Die langfristigen Folgen beeinträchtigender
psychischer Beanspruchung sind  nicht nur ein
Problem für den arbeitenden Menschen, der
darunter leidet, sie sind auch eine Bürde für
das Unternehmen und letzten Endes für die
gesamte Volkswirtschaft. Nicht nur Krankhei-
ten – auch das Wohlbefinden der Mitarbei-
ter haben Einfluss auf die Qualität der Ar-
beitsergebnisse. Mitarbeiter mit gesundheit-
lichen Beschwerden sind zwar auf der Arbeit
anwesend, wer sich aber z. B. unwohl fühlt,
kann sich oft schlechter konzentrieren, macht
mehr Fehler und muss häufiger Pausen ein-
legen.

In Deutschland fühlt sich die Hälfte der Be-
schäftigten psychischer Belastung ausgesetzt,
die psychisch beeinträchtigende Beanspru-
chung und Stress verursacht (Abb. 2). Als aus-
lösende Einflüsse dieser Fehlbeanspruchung
werden genannt: hohe Verantwortung, ho-
her Zeitdruck, große Arbeitsmenge, große
Genauigkeit, ständiges Aufmerksamkeits-
erfordernis. Ähnlich ist es in ganz Europa. Als
auslösende Einflüsse werden für Europa vor
allem „hohes Arbeitstempo“ und „ständig zu
wiederholende Bewegungen“ angegeben
[10].
Die gesamten Folgekosten psychischer Fehl-
belastung in Deutschland werden auf ca. 10
Milliarden EURO geschätzt. [10]

Abb. 2:

Anteil der Beschäftigten in Deutschland und Europa,

der sich psychischer Fehlbelastung ausgesetzt fühlt.

Beschäftigte
mit psychischer Fehlbelastung
ohne psychische Fehlbelastung
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Wohlbefinden
zahlt sich aus

Häufig auftretende Folgen im Unternehmen
sind Fehlzeiten. Fehlzeiten bedeuten für den
Betrieb:

■ Mehrbelastung der anwesenden Mitarbei-
ter, wodurch sich wiederum deren Erkran-
kungsrisiko erhöht,

■ erschwerte Planung,
■ Produktionsausfall,
■ unbesetzte Arbeitsplätze,
■ Terminverzug, Lieferschwierigkeiten und

damit Unzufriedenheit der Kunden,
■ Gehaltsfortzahlung ohne Gegenleistung,
■ sinkende Wettbewerbsfähigkeit des Unter-

nehmens,
■ steigende Unfallversicherungs- und Aus-

gleichszahlungsprämien,
■ Verlust von teuer ausgebildetem Fachper-

sonal durch Fluktuation oder Frühverren-
tung.

Eine angemessen gestaltete Arbeit kann ei-
nen wichtigen Beitrag leisten, Kosten zu sen-
ken und so Standort sowie Wettbewerbsfä-
higkeit zu sichern.

Jährlich werden Unsummen von EURO ver-
schwendet – verursacht durch psychische
Fehlbelastung.
Deshalb heißt das Ziel „Nutzen stiften
durch Gestaltung der Arbeitsbedingun-
gen“. Hinweise hierzu siehe Kapitel 3.
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II Spezielle Empfehlungen zur Vermeidung von psychischer Ermüdung und
ermüdungsähnlichen Zuständen nach DIN EN ISO 10075

Psychische Ermüdung Ermüdungsähnliche Zustände
Monotonie  Herabgesetzte Psychische

  Wachsamkeit Sättigung

I Allgemeine Hinweise und Empfehlungen

3 Empfehlungen und Hinweise zur Gestaltung von Arbeit
im Hinblick auf psychische Belastung

In diesem Abschnitt wird die Gestaltung der Arbeitsbedingungen auf zwei Ebenen beschrieben.
■ Auf der unteren Ebene (I) werden zunächst allgemeine,
■ auf  einer weiteren Ebene (II) werden – bezogen auf psychische Ermüdung und ermüdungs-

ähnliche Zustände – spezielle Empfehlungen zur menschengerechten Gestaltung von Ar-
beit im Hinblick auf psychische Belastung gegeben.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –
muss aber nicht „nerven“

Auf Stress (s. auch Kapitel 2.2) wird hier nicht näher eingegangen. In diesem Zusammenhang
sei auf die Broschüren der BAuA „Stress im Betrieb“ [8] sowie „Bauleitung ohne Stress“ [9]
verwiesen.
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Von besonderem Interesse ist nach der Norm DIN EN ISO 10075-2 der „Ansatzpunkt Arbeit“,
der sich auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen bezieht.

3.1 Allgemeine Hinweise und Empfehlungen

Arbeitsgestaltung

              Ansatzpunkt Person Ansatzpunkt Arbeit

 Personalauswahl         Sozialisation       Aufgabe                 Umfeld

Da durch psychische Belastung sowohl erwünschte als auch beeinträchtigende kurzfristige
Beanspruchung verursacht wird, gilt es

■ das in „psychischer Belastung“ steckende Potenzial zu nutzen, um persönlichkeitsförderliche
Beanspruchung zu bewirken,

■ die sich aus den Arbeitsbedingungen ergebende psychische Belastung so zu gestalten,
dass Fehlbeanspruchungen verringert oder vermieden werden.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“
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Abb. 3: Gestaltung von Arbeit nach dem Belastungs-Beanspruchungs-Modell

Psychische Belastung
Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die von außen auf den Menschen zukommen und psychisch auf ihn einwirken.

Einflüsse aus der Arbeit:
- Arbeitsaufgabe
- Arbeitsumgebung (physikalisch, sozial)
- Arbeitsorganisation / Arbeitsablauf
- Arbeitsmittel
- Arbeitsplatz

Kurzfristige Beanspruchung

Anregung:
■ Aufwärmung
■ Aktivierung

Beeinträchtigung:
■ Ermüdung
■ Ermüdungsähnliche Zustände (Monotonie,

herabgesetzte Wachsamkeit, Sättigung)
■ Stress

Psychische Beanspruchung
unmittelbare Auswirkung der psychischen Belastung im Individuum in Abhängigkeit von seinen jeweiligen
überdauernden und augenblicklichen Voraussetzungen, einschließlich der individuellen Bewältigungsstrategien.

Individuelle Voraussetzungen des Menschen

psychische Voraussetzungen wie:

- Fähigkeiten
- Fertigkeiten
- Erfahrungen
- Kenntnisse
- Anspruchsniveau, Motivation
- Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten
- Einstellungen
- Bewältigungsstrategien

andere Voraussetzungen wie:

- Gesundheit
- Alter
- Geschlecht
- Körperliche Konstitution
- Ernährung
- Allgemeinzustand
- Aktuelle Verfassung
- Ausgangslage der Aktivierung

 Inanspruchnahme (Dauer, Stärke, Verlauf)

Langfristige Folgen:

■ Übung
■ Weiterentwicklung körperl. und geistiger Fähigkeiten
■ Wohlbefinden
■ Gesunderhaltung

■ allgemeine psychosomatische Störungen und
Erkrankungen (u. a. Verdauungsbeschwerden,
Herzbeschwerden, Kopfschmerzen),

■ Ausgebranntsein (Burnout),
■ Fehlzeiten, Fluktuation, Frühverrentung.

Das Belastungs-Beanspru-

chungs-Modell zeigt den Zu-

sammenhang zwischen Be-

lastung und Beanspruchung.

Ansatzpunkt für die Gestal-

tung psychischer Belastung

sind die Arbeitsbedingun-

gen. Dieser Ansatz geht kon-

form mit dem Arbeitsschutz-

gesetz [11], das die Bekämp-

fung von Gefährdungen di-

rekt an der Entstehungs-

quelle, d. h. eine Ursachenbe-

seitigung, favorisiert.
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konzeptive Gestaltung
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Zu unterscheiden ist zwischen der kon-
zeptiven und der korrektiven Arbeitsge-
staltung (Abb. 3). Die konzeptive oder vor-
ausschauende Arbeitsgestaltung bezieht sich
auf neue, die korrektive Arbeitsgestaltung auf
bereits bestehende Arbeitssysteme. Das Vor-
gehen ist grundsätzlich gleich, wobei die
konzeptive Arbeitsgestaltung vorzuziehen ist.
Der typische Ablauf zur Gestaltung von Ar-
beitsbedingungen ist ein Kreisprozess:

■ Ermitteln
Die Ermittlung, d. h. Analyse der Arbeitsbe-
dingungen, ist der erste Schritt. Es geht da-
rum, psychische Belastung zu identifizieren.
Die Ermittlung der psychischen Belastung
kann orientierend, vertiefend oder umfassend
erfolgen. Durch den ungeschulten Praktiker
erfolgt die orientierende Ermittlung z. B. mit
Checklisten oder Prüflisten.

■ Beurteilen
Die Beurteilung ist ein Vergleich des ermittel-
ten IST-Zustandes mit dem durch die Ge-
staltungsempfehlungen skizzierten SOLL-Zu-

stand. Das Beurteilen entspricht einer Einschät-
zung, ob Handlungsbedarf zur Veränderung
psychisch belastender Einflüsse besteht.

■ Festlegen
In diesem Schritt werden – falls es die Beur-
teilung ergeben hat – Maßnahmen zur Ge-
staltung der Arbeitsbedingungen entwickelt
und ausgewählt.

■ Durchführen
Die festgelegten Maßnahmen werden um-
gesetzt.

■ Überprüfen
Nach Durchführung wird überprüft, ob die
erwünschte Bedingung hergestellt wurde.
Unter dem Gesichtspunkt der kontinuierlichen
Verbesserung der Arbeitsbedingungen und
des Standes von Sicherheit und Gesundheits-
schutz ist die Überprüfung bereits der Beginn
einer neuen Optimierungsrunde.

Wie herangehen?

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“

Ermitteln

Beurteilen

Festlegen
Durchführen

Überprüfen

„First time right“ –
mach es gleich richtig
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Bereits bei der Planung eines Arbeitssystems
sollten die Risiken möglicher arbeitsbedingter
Gefährdungen beurteilt werden [12]. Dabei
ist die Gesamtheit der auf den Arbeitenden
psychisch einwirkenden Einflüsse – die psy-
chische Belastung – zu erfassen und zu beur-
teilen. Die Gestaltung der Arbeit sollte pri-
mär belastungsorientiert erfolgen [13] und so-
mit günstig für verschiedene Menschen un-
abhängig von ihren individuellen Vorausset-
zungen sein.

In der Toolbox der Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin – im Internet un-

■ zahlreiche Hinweise gegeben,
■ Instrumente, Möglichkeiten und Varian-

ten angeführt, die bei der Optimierung
psychischer Belastung unterstützen kön-
nen.

■ Sowohl ungeschulte als auch geschulte
Nutzer sowie Experten erhalten Anregung
und Unterstützung.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –
muss aber nicht „nerven“

Das Problem
an der Wurzel packen

ter www.baua.de/de/Informationen-fuer-
die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispie-
le/Toolbox/Toolbox.html – werden

http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
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Ziel der Gestaltung von Arbeit ist es, die Be-
dingungen so zu optimieren, dass erwünsch-
te oder „normale“ kurzfristige Beanspru-
chung auftritt.

Was sollte bei der Gestaltung von
Arbeit angestrebt werden?

Welche Bedingungen der Arbeit
sind gestaltbar?

Arbeit besteht aus einer Kombination von
Aufgaben. Diese werden mit bestimmten
Arbeitsmitteln in einer bestimmten Arbeits-
umgebung und innerhalb einer bestimmten
Organisationsstruktur ausgeführt. In unserer
modernen Arbeitswelt gibt es ganz bestimmte
Einflüsse, die mit größerer Wahrscheinlich-
keit zu Fehlbeanspruchung führen als ande-
re. Diese gilt es so zu gestalten, dass für die
Beschäftigten und das Unternehmen ein
größtmöglicher Nutzen entsteht. Jedes ein-
zelne Element des Arbeitssystems bietet
Möglichkeiten, die Gestaltung im Hinblick auf
psychische Arbeitsbelastung zu beeinflussen.
Abb. 4 zeigt die Elemente des Arbeitssys-
tems.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“
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Abb. 4: Elemente des Arbeitssystems

Das Arbeitssystem beinhaltet das Zusammenwirken von Mensch und Arbeitsmittel im Ar-
beitsablauf, um die Arbeitsaufgabe am Arbeitsplatz in der Arbeitsumgebung unter den durch
die Arbeitsaufgabe gesetzten Bedingungen zu erfüllen [4] - s. auch Kapitel 2.2.

Hinsichtlich der Intensität der Arbeitsbelastung sind vor allem beeinflussbar:
Arbeitsaufgabe, Arbeitsorganisation/-ablauf, Arbeitsmittel, Arbeitsumgebung.
Hinsichtlich der Dauer der Exposition (Zustand der Einwirkung) der Arbeitsbelastung ist vor
allem die Arbeitsorganisation (zeitliche Organisation der Arbeit) günstig gestaltbar.

Arbeitsaufgabe

Mensch

Arbeitsorganisation,
Arbeitsablauf

Arbeitsmittel                                                         Arbeitsplatz

Arbeitsumgebung

                                physikalisch       sozial

Eingabe
u. a. Information

Material
Energie

Ausgabe
u. a. Produkt
Information
Abfall

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –
muss aber nicht „nerven“
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Welche Anforderungen werden an die menschengerechte Gestaltung von Arbeitsauf-
gaben gestellt?

Die Arbeitsaufgabe sollte weder unter- noch überfordern. Tabelle 2 zeigt, welche kurzfristige
beeinträchtigende Beanspruchung durch Unter- bzw. Überforderung auftritt.

Tab. 2: Unter- bzw. Überforderung mit Hinweis auf kurzfristige beeinträchtigende Bean-
spruchung – in Anlehnung an [14]

ssulfniE eleipsieB gnuhcurpsnaeBfuasiewniH

gnuredrofretnU

:vitatitnauq
nutuzginew-

einotonoM

:vitatilauq
negnuredrofnAehcafnieuz-
nenoitakifilauQ,netiekgihäF-

tztunegthcinnedrew

einotonoM
gnugittäSehcsihcysp

gnuredrofrebÜ

:vitatitnauq
egnemstiebrAeßorg-

kcurdtieZ-

gnudümrEehcsihcysp

:vitatilauq
nebagfuAeralknu-

nebagfuAetreizilpmokuz-

gnudümrEehcsihcysp
gnugittäSehcsihcysp

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“
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Die Fehlbeanspruchungen äußern sich als
psychische Ermüdung, Monotonie bzw. psy-
chische Sättigung. Abbildung 5 ist zu entneh-
men, dass eine leichte Überforderung der
individuellen Voraussetzungen des Menschen
zunächst die Persönlichkeit fördert. Durch das
Bewältigen neuer oder erweiterter Aufgaben
entstehen Übungseffekte, die Handlungs-
bereitschaft wird günstig beeinflusst, Zufrie-
denheit stellt sich ein. Ständige sehr hohe
bzw. zu hohe Anforderungen können jedoch
zu Überforderung führen. Ebenso sind „maß-
volle“ Unterforderungen unbedenklich. Über-
bzw. Unterforderungen entstehen erst, wenn
ein zumutbarer bzw. erträglicher Bereich des
Unterschiedes zwischen Anforderungen und
Voraussetzungen zu groß wird.

Abb. 5: Zusammenhang zwischen den Ein-
flüssen Unter- oder Überforderung (Anforde-
rungen, die sich aus der Arbeitsaufgabe er-
geben), individuellen Voraussetzungen des
Beschäftigten und den daraus resultierenden
möglichen Fehlbeanspruchungen, in Anleh-
nung an [15].

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –
muss aber nicht „nerven“

                                        Risiko:
Auftreten beeinträchtigender
 Formen der Beanspruchung

   und Folgen

Unterforderung

günstig bzw.
unkritisch

Überforderung

Anforderungen

Individuelle   Voraussetzungen
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Tabelle 3 zeigt Beispiele für gestaltbare Einflüsse der Arbeitsaufgabe und deren erwünschte
Merkmale – außerdem werden Hinweise zur Realisierung gegeben.

ssulfniErerabtlatseG elamkreMethcsnüwre hcrudgnureisilaeR

tiekhciltiehznaG -

-

gnutuedeBnennekreretiebratiM
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ttirhcstrofstiebrAnenegienedrebü
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redtimnebagfuAednessafmu...
redessinbegrE,tiekhcilgöM

-nierebÜfuatiekgitäTnenegie
netlletsegtimgnummits

.nefürpuznegnuredrofnA

tlafleivsgnuredrofnA -

-

,netiekgihäFehcildeihcsretnU
netiekgitreFdnuessintnneK
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Tab. 3: Beispiele für gestaltbare Einflüsse der Arbeitsaufgabe, erwünschte Merkmale und
Hinweise zu deren Realisierung – in Anlehnung an [16]

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“
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Aufgabe des Arbeitgebers bzw. der Führungs-
kräfte und Verantwortlichen im Betrieb ist es
u. a., durch Arbeitsgestaltung für Sicherheit
und Gesundheitsschutz zu sorgen. Unterstützt
werden sie dabei von den Fachkräften für
Arbeitssicherheit, dem Betriebsarzt und dem
Betriebs- bzw. Personalrat. Verantwortlich
sind aber vor allem im Vorfeld die Gestalter
der Arbeitssysteme wie Planer, Konstrukteu-
re, Produktgestalter. Wichtig ist, die Beschäf-
tigten persönlich in die Ermittlung, Beurtei-
lung und Gestaltung einzubeziehen, da die-
se die Arbeitstätigkeiten und organisatori-
schen Bedingungen in der Regel am besten
kennen. Wenn es gelingt, eine für Probleme
des Arbeitsschutzes offene und konstruktive
Atmosphäre im Betrieb zu schaffen, erhal-
ten Verantwortliche, z. B. durch direkte
Mitarbeiterbefragung, wichtige Hinweise so-
wohl auf mögliche Fehlbelastung als auch auf
Möglichkeiten, diese günstig zu beeinflussen.

Wer ist verantwortlich?

■ Individuellen Voraussetzungen, wie Fähig-
keiten, Leistungsvermögen, Motivation
beeinflussen die resultierende Arbeits-
beanspruchung.

■ Es gibt Unterschiede, die zwischen ver-
schiedenen aber auch innerhalb einer
Person auftreten.

■ Durch die Entwicklung von Fertigkeiten,
Fähigkeiten und Erwartungen verändern
sich im Laufe der Zeit z. B. die Umge-
bungsanforderungen, Systemansprüche,
Herausforderungen sowie die individuel-
len Voraussetzungen der Beschäftigten.
Der Gestalter kann diese Veränderungen
z. B. durch eine dynamische Aufgaben-
zuweisung2 berücksichtigen.

■ Jedes Arbeitssystem ist an die Nutzer an-
zupassen. Gerade bei der Entwicklung
neuartiger Systeme sind die Fähigkeiten,
Fertigkeiten, Erwartungen, Erfahrungen
der späteren Nutzer zu berücksichtigen.
Schulungsmaßnahmen sind dabei als un-
terstützende Maßnahme anzusehen.

Was ist hinsichtlich der individuellen Vor-
aussetzungen des einzelnen Menschen
zu beachten?

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –
muss aber nicht „nerven“

2 Der Beschäftigte kann Aufgaben in Abhängigkeit von sei-
nem gegenwärtigen Stand entweder dem technischen

System zuweisen oder selbst übernehmen.
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■ Erfahrungen und Kompetenzen von Nut-
zern bestehender Arbeitssysteme sollten
in den Gestaltungs- und Umgestaltungs-
prozess mit einbezogen werden.

■ Personalauswahl und -ausbildung müssen
bei der Gestaltung von Arbeitssystemen
berücksichtigt werden.

■ Durch Gestaltungsmaßnahmen kann psy-
chische Belastung optimiert werden. Die
von außen einwirkenden Einflüsse der
Arbeit sollten so gestaltet werden, dass
sie „normale“ oder erwünschte kurzfristige
Beanspruchung verursachen.

■ Menschen, Technologien, organisatori-
sche Bedingungen und deren Wechselwir-
kungen sind bei der Gestaltung umfassend
zu berücksichtigen.

■ Nicht nur die Verantwortlichen für Arbeits-
schutz sind gefragt, auch die Gestalter der
Arbeitssysteme sowie die Nutzer selbst
sollten so früh wie möglich in den Gestal-
tungsprozess einbezogen werden.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“
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3.2 Spezielle Empfehlungen zur Vermeidung von psychischer Ermüdung und ermüdungsähnlichen Zu-
ständen nach DIN EN ISO 10075 - 2 [1b]

Arbeitsbedingungen sind weitgehend gestaltbar. Im Folgenden werden

� in einer Übersicht (Tabelle 4) Einflüsse von Arbeitsbedingungen angeführt, die bei menschengerechter Gestal-
tung zur Vermeidung von Fehlbeanspruchung beitragen,

� Erläuterungen zu den verursachenden Einflüssen der Fehlbeanspruchungen Ermüdung (Tabelle 5) und ermüdungs-
ähnliche Zustände (Monotonie, herabgesetzte Wachsamkeit, Sättigung) sowie Empfehlungen, die zu erwünsch-
ten Veränderungen führen, gegeben.

Tab. 4: Einflüsse, die bei menschengerechter Gestaltung zur Vermeidung von Fehlbeanspruchung führen – Beispiele

Mögliche Fehlbeanspruchung

psychische Ermüdung Monotonie herabgesetzte Wachsamkeit psychische Sättigung

Element
des Arbeitssystems

Arbeitsaufgabe

Arbeitsumgebung

Arbeitsorganisation/
Arbeitsablauf

Arbeitsmittel

Arbeitsplatz

AufgabenbereicherungAufgabenbereicherungAufgabenbereicherung

Dynamische Aufgabenzuweisung AufgabenerweiterungAufgabenerweiterungAufgabenerweiterung

Aufgabenerweiterung

Inhaltliche Freiheitsgrade

Inhaltliche Freiheitsgrade

Teiltätigkeiten Wiederholungsgrad gleichartiger
Verrichtungen

Aufmerksamkeitsbelastung Qualifikationsnutzung

Komplexe Anforderungen Denkanforderungen

Aspekte der physikalischen,
chemischen und biologischen
Arbeitsumgebung

Aspekte der physikalischen,
chemischen und biologischen
Arbeitsumgebung

Aspekte der physikalischen,
chemischen und biologischen
Arbeitsumgebung

Aspekte der physikalischen,
chemischen und biologischen
Arbeitsumgebung

Bedingungen zur Wahrnehmung
von Informationen

Bedingungen zur Wahrnehmung
von Informationen

Bedingungen zur Wahrnehmung
von Informationen

Bedingungen zur Wahrnehmung
von Informationen

TätigkeitswechselTätigkeitswechselTätigkeitswechselTätigkeitswechsel

Soziale InteraktionSoziale InteraktionSoziale Interaktion Rückmeldung

Rückmeldung

BewegungBewegungBewegungBewegung

Zeitliche FreiheitsgradeZeitliche FreiheitsgradeZeitliche FreiheitsgradeZeitliche Freiheitsgrade

Fehlertoleranz

Fehlertoleranz

Unterscheidbarkeit von Signalen

Unterscheidbarkeit von Signalen

Individuelle AusführungsweisenIndividuelle Ausführungsweisen

Bedienungsstrategien Angemessene
Anzeigengestaltung

Angemessene
Anzeigengestaltung

KompatibilitätKompatibilität

RedundanzRedundanzRedundanzRedundanz

Unterscheidbarkeit von Signalen Konsequenzen von Fehlern

Aufmerksamkeitsbelastung Anordnung von ArbeitsmittelnAnordnung von ArbeitsmittelnAnordnung von Arbeitsmitteln
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Durch menschengerechte Gestaltung können
die in Tabelle 4 angeführten Einflüsse so ge-
staltet werden, dass Fehlbeanspruchungen
vermieden werden. Fast alle Einflüsse, die
zu Ermüdung führen, können in Abhängig-
keit von ihrer ungünstigen Gestaltung auch
ermüdungsähnliche Zustände wie Monoto-
nie, herabgesetzte Wachsamkeit oder psy-
chische Sättigung verursachen. Deshalb sind
die verschiedenen Einflüsse in der Übersicht
Tabelle 4 zumeist sowohl der Ermüdung als
auch den ermüdungsähnlichen Zuständen
zugeordnet. Erklärungen zu den Begriffen der
Übersicht enthält Tabelle 5. 

Zur Gestaltung von Arbeitsumgebung und
Arbeitsplatz gibt es zahlreiche Broschüren der
BAuA. Eine Aufstellung entsprechender Bro-
schüren (Stichwort: Quartbroschüren) ist im

Menschengerechte Gestaltungsmaßnah-
men bewirken, dass Fehlbeanspruchun-
gen vermieden werden.

Psychische Belastung
beansprucht Nerven –

muss aber nicht „nerven“

Internet zu finden unter: http://www.baua.de/
de/Publikationen/Publikationen.html.

http://www.baua.de/de/Publikationen/Publikationen.html
http://www.baua.de/de/Publikationen/Publikationen.html
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Welche Einflüsse führen zu psychischer Ermüdung?

Möglichst
keine Ermüdung

Ermüdungserscheinungen wie „sich schläfrig fühlen“, „abgespannt sein“, „erschöpft sein“, „fah-
riges Reagieren“ entstehen oft dann, wenn der Beschäftigte überfordert ist (s. auch Kap. 3.1).

Zu psychischer Ermüdung führen Einflüsse wie:

■ Überfordern hinsichtlich Tempo oder Dau-
er der Tätigkeit (Arbeitender kann Arbeits-
tempo nicht beeinflussen),

■ Anforderungen ohne Entscheidungsspiel-
räume für das Verändern der Arbeitswei-
se (Arbeitender kann Arbeitsweise nicht
beeinflussen),

■ Nichtvorhersehbarkeit rasch erforderlicher
Handlungen mit dem Erfordernis von Dau-
eraufmerksamkeit (z. B. Anlagenüberwa-
chung),

■ Überforderung durch die Kombination
verschiedener, einzeln für sich unkritischer
Aufgaben (Arbeitender soll mehrere Auf-
gaben gleichzeitig erledigen),

■ ständiger Zeitdruck ohne Ausweichmög-
lichkeit (z. B. Arbeit an Ladenkassen in
Stoßzeiten),

■ ständiger Verantwortungsdruck im Sinne
der Verantwortlichkeit für Vorgänge, die
so erlebt werden, dass sie vom Arbeiten-
den nicht oder wenig beeinflussbar sind
(z. B. Therapeut im Hinblick auf rückfälli-
gen Patienten),

■ ständige Anforderungen mit Risiko für die
eigene Gesundheit oder die anderer Men-
schen (z. B. Straßenbahnfahrer),

■ Anforderungen, die ständig Emotionen
einschließen (z. B. Tätigkeiten im
Pflegebereich),

■ Anforderungen aus dem
normalen Arbeitstag.
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Hauptansatzpunkte zur Verminderung der
Ermüdung bestehen darin

■ die Intensität und Dauer der einwirken-
den Einflüsse zu reduzieren bzw. zu
optimieren,

■ die Verteilung der Arbeitszeit durch
Einführung von Ruhepausen, Kurzpau-
sensystem o. a. zu verändern.

In Tabelle 5 werden Empfehlungen nach der
DIN EN ISO 10075 -2 zur Vermeidung psychi-
scher Ermüdung gegeben. Diese Empfehlun-
gen beziehen sich auf die Gestaltung der Ein-
flüsse aus Arbeitsaufgabe, Arbeitsmittel, Ar-
beitsumgebung, Arbeitsplatz, Arbeitsorgani-
sation.

Welche Maßnahmen können der psychischen Ermüdung entgegen wirken?

Möglichst
keine Ermüdung
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Tab. 5: Vermeidung psychischer Ermüdung – Empfehlungen zur Gestaltung von Arbeitsaufgabe (AA), Arbeitsmittel
(AM), Arbeitsorganisation bzw. Arbeitsablauf (AO), Arbeitsumgebung (AU), Arbeitsplatz (AP)
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Tab. 5: Fortsetzung

■ Die Verminderung der psychischen Belastung ist nicht immer die beste Strategie. So kann die Reduk-
tion psychischer Belastung unter ein optimales Niveau zu ermüdungsähnlichen Zuständen wie Mono-
tonie, herabgesetzte Wachsamkeit oder psychische Sättigung führen.
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Zu Monotonie führen Einflüsse wie:

■ sich wiederholende Leistungsanforderun-
gen z. B. Bewegungswiederholungen,

■ geringe Variation bei den Aufgaben oder
in den Umgebungsbedingungen, vor al-
lem, wenn die Arbeit über längere Zeit
ausgeführt wird,

■ Aufgaben mit geringem bis mittlerem Ni-
veau der Aufgabenschwierigkeit (z. B.
nicht zu hohe Ansprüche an Denk- und
Erinnerungsvermögen),

■ Nichtvorhandensein anderer Mitarbeiter,
das bedeutet isoliertes Arbeiten,

■ reduzierte Möglichkeiten zu sozialer In-
teraktion, d. h. zum Austausch mit ande-
ren Mitarbeitern,

■ mangelnde Möglichkeiten für körperliche
Aktivitäten,

■ mangelnde Möglichkeiten für Verände-
rungen der Aufgabenaktivitäten,

Möglichst
keine Monotonie

Welche Einflüsse führen zu Monotonie?

■ einförmige akustische Stimulation,
■ klimatische Bedingungen (z. B. hohe Tem-

peraturen),
■ Fehlen von Erholungspausen,
■ Tageszeit (in den Nachmittags- und Nacht-

stunden ist der Mensch für Monotonie
anfälliger).
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Empfehlungen zu Maßnahmen, die Mono-
tonie entgegen wirken, sind:

■ Aufgabenbereicherung mit Elementen, die
z. B. das Denkvermögen beanspruchen,

■ Vergrößern des Beachtungsumfanges z. B.
durch komplexe Aufgaben,

■ Bereitstellen von Möglichkeiten zur Erhö-
hung der Aufgabenvielfalt,

■ Bereitstellen von Möglichkeiten für körper-
liche Aktivität,

■ angemessene Gestaltung der klimati-
schen Bedingungen,

■ Reduktion von Lärm und einförmiger akus-
tischer Stimulation,

■ Herstellung angemessener Beleuchtung,
■ Erleichterung der Kommunikation mit Mit-

arbeitern,
■ Vermeiden von Taktarbeit und Gewähren

von  selbstständigem Bestimmen des Ar-
beitstempos,

Welche Maßnahmen können Monotonie entgegen wirken?

■ Einführen von Erholungspausen,
■ ergonomisch gestaltete Schichtpläne,

wenn Schichtarbeit nicht zu vermeiden ist,
■ falls  es nicht möglich sein sollte, die Ge-

staltung der Aufgabe zu verändern,
■ dann können sich wiederholende

Funktionen mit eng eingeschränkten
Aufgabenanforderungen mechanisiert
oder automatisiert werden,

■ dann können:
- Tätigkeitswechsel (Job Rotation),
- Aufgabenerweiterung (Job Enlarge-

ment),
- Aufgabenbereicherung (Job Enrich-

ment) erfolgen.

Möglichst
keine Monotonie
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Zu psychischer Sättigung führt vor allem der
Einfluss repetitiver d. h. sich wiederholender
Aufgaben wie:

■ identische Aufgabenelemente mit Wie-
derholungscharakter,

■ strukturelle Ähnlichkeit der Aufgaben
oder Unteraufgaben,

■ Fehlen des Sinnzusammenhanges.

Möglichst
keine Sättigung

Welche Einflüsse führen zu psychischer Sättigung?
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Empfehlungen zu Maßnahmen, die psychi-
scher Sättigung entgegen wirken, sind:

■ Automatisieren einfacher, sich wiederho-
lender Aufgabenelemente,

■ Sinnvolle Arbeitsaufgaben erteilen; güns-
tig sind Aufgaben, die als Einheit wahr-
genommen werden (keine Bruchstücke ei-
ner Aufgabe). Dabei sollte dem Mitarbei-
ter die Bedeutung seines Anteils für die
Gesamtaufgabenerfüllung bekannt sein.

■ Arbeitsaufgaben, die die persönliche Ent-
wicklung ermöglichen, wie Aufgaben
■ bei denen etwas gelernt werden kann
■ oder Aufgaben, die abhängig von den

Fähigkeiten und Fertigkeiten des Be-
arbeiters verschiedene Ausführungs-
weisen erlauben,

■ Aufgabenbereicherung durch Kombinie-
ren von verschiedenen Aufgabenelemen-
ten unterschiedlicher operativer Ebenen,
z. B.  Kombinieren von Montage- mit Kon-
troll- und Instandhaltungsaufgaben,

■ Aufgabenerweiterung durch Kombinieren
von verschiedenen Aufgabenelementen
auf der selben operativen Ebene, z.B. Mon-
tieren verschiedener Teile oder Montieren
einer ganzen Einheit,

■ Tätigkeitswechsel,
■ Zeitliche Strukturierung des Arbeitsablau-

fes durch das Einlegen von Erholungspau-
sen,

■ Quantitative Strukturierung des Arbeits-
ablaufes durch das Setzen von Leistungs-
zielen für eine schrittweise Leistungser-
füllung sowie durch Rückmeldung über die
erzielte Leistung,

■ Vermeiden von Einflüssen, die zu Mono-
tonie und herabgesetzter Wachsamkeit
führen.

Welche Maßnahmen können psychischer Sättigung entgegen wirken?

Möglichst
keine Sättigung

Individuelle Merkmale wie
Schulbildung, Ausbildung und
Erfahrung sind besonders be-
deutsam für die Entwicklung
psychischer Sättigung.
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Zu herabgesetzter Wachsamkeit führen Ein-
flüsse:

■ wie Erfordernis von Daueraufmerksamkeit
zur Entdeckung kritischer Signale,

■ wie Erfordernis von Daueraufmerksamkeit
über längere Zeitspannen,

■ bei denen keine angemessene Signal-
unterscheidbarkeit möglich ist,

■ wie Monotonie.

Möglichst
keine herabgesetzte

Wachsamkeit (Vigilanz)

Welche Einflüsse führen zu herabgesetzter Wachsamkeit?
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Empfehlungen zu Maßnahmen, die herabge-
setzter Wachsamkeit entgegen wirken, sind:

■ Soweit es möglich ist, Daueraufmerksam-
keit zur Entdeckung kritischer Signale ver-
meiden,

■ Vermeiden des Erfordernisses der Dauer-
aufmerksamkeit über längere Zeitspannen:
■ Akzeptable Zeitspannen sind abhängig

von der Ereignisrate, der Signalunter-
scheidbarkeit, der Signalwahrscheinlich-
keit sowie der Wahrscheinlichkeit kriti-
scher und bedeutungsloser Signale. Die
Leistung sinkt am stärksten bei Aufga-
ben mit niedrigen Signal- aber hohen
Ereignisraten sowie bei einer geringen
Wahrscheinlichkeit kritischer Signale
bzw. einer geringen Signalunterscheid-
barkeit.

■ Durch organisatorische Mittel dafür sor-
gen, dass nur eine relativ kurzzeitige un-
unterbrochene Aufgabenbearbeitung
erfolgt (durch z. B. Erholungspausen,
Tätigkeitswechsel, Wechsel der Auf-
gabeninhalte),

■ Sicherstellen angemessener Signalunter-
scheidbarkeit (-auffälligkeit) durch geeig-
nete Anzeigengestaltung oder geeignete
Gestaltung der Arbeitsumgebung (z.B.
Lärmminderung, geeignete Beleuchtung),

■ Verringern der Signalunsicherheit durch
z. B. Kopplung optischer mit akustischen
Signalen,

■ Vermeiden des Erfordernisses aufeinander
folgender Unterscheidungsleistung, bei
der Vergleichsstandards im Gedächtnis be-
halten werden müssen; statt dessen stets
gleichzeitige Darbietung von Vergleichs-
standards,

■ Nutzung von Rückmeldung und Vorankün-
digung führt zu Verminderung der Signal-
unsicherheit und Verbesserung der Erkenn-
barkeit,

■ Ermöglichen der Beurteilung und Verbes-
serung der eigenen Leistung z. B. durch
Bereitstellen von technischen Hilfsmitteln,

■ Vermeiden von Einflüssen, die zu Mono-
tonie führen.

Welche Maßnahmen können herabgesetzter Wachsamkeit entgegen wirken?

Herabgesetzte Wachsamkeit
kann zum Übersehen kritischer
Signale führen.

Möglichst
keine herabgesetzte
Wachsamkeit (Vigilanz)
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Die Norm DIN EN ISO 10075 (Teile 1-3) dient
der Arbeitswelt als Verständigungsgrundlage.

Durch eine Arbeitsgruppe des Internationa-
len Normenausschusses Ergonomie (ISO TC
159) wurde für die Arbeitswelt die Norm ISO
10075 „Ergonomische Grundlagen bezüglich
psychischer Arbeitsbelastung“  erarbeitet. Sie
besteht aus den drei Teilen:

Teil 1: Allgemeines und Begriffe [1a]
Teil 2: Gestaltungsgrundsätze [1b]
Teil 3: Messung und Erfassung der psychi-

schen Arbeitsbelastung [1c] .

Zu den erfassbaren Einflüssen, die in der Ar-
beit psychische Beanspruchung auslösen, lie-
gen bereits zahlreiche gesicherte wissen-
schaftliche Erkenntnisse vor. Die europäische
Standardorganisation CEN3 hat die vorliegen-
den Teile der Norm ISO 10075 als Europäi-

Belastung und Beanspruchung nach wie vor
aus verschiedenen fachwissenschaftlichen
Perspektiven betrachtet und bearbeitet wer-

4 Die Norm DIN EN ISO 10075 und rechtliche Einordnung
von psychischer Belastung

4.1 Die Norm DIN EN ISO 10075 „Ergonomische Grundlagen bezüglich psychischer
Arbeitsbelastung“ [1]

den, sind einheitliche Definitionen unum-
gänglich. Die Normung schafft vor diesem
Hintergrund national wie international eine
Grundlage.

3 CEN-Mitglieder sind die nationalen Normungsinstitute von
Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Grie-
chenland, Irland, Island, Italien, Luxemburg, Niederlande,
Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz, Spa-
nien, Tschechische Republik, Vereinigtes Königreich.

Eine gemeinsame
Sprache ist das

Fundament.

(Packebusch, L.: Psychische Belastung und Be-.
anspruchung–Normung für die Praxis. 

sche Standards angenommen.  Da psychische

In: Wirtschaftspsychologie aktuell.
Heidelberg, 4/2003, S. 32-36.)
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Eine gemeinsame
Sprache ist das
Fundament.

Es gibt bereits Instrumente, Hilfsmittel und
Verfahren mit deren Hilfe eingeschätzt wer-
den kann, ob bei den von außen einwirken-
den Einflüssen der Arbeit – das sind Arbeits-
aufgabe, Arbeitsmittel, Arbeitsumgebung,
Arbeitsorganisation, Arbeitsplatz – alles in
Ordnung ist bzw. ob weiterführende Unter-
suchungen vom Spezialisten erforderlich sind.
In diesem Zusammenhang sei verwiesen auf
die Toolbox der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin, die im Inter-

■ Die seit 2000 in Deutschland eingeführ-
ten Teile 1 und 2 der Norm DIN EN ISO
10075 „Ergonomische Grundlagen bezüg-
lich psychischer Arbeitsbelastung“ dienen
dem einheitlichen Sprachgebrauch und
vermitteln Gestaltungsgrundsätze.

■ Zu den erfassbaren Einflüssen, die beein-
trächtigende psychische Beanspruchung
auslösen, liegen zahlreiche gesicherte wis-
senschaftliche Erkenntnisse vor, die stän-
dig erweitert und ergänzt werden müs-
sen.net unter www.baua.de/de/Informationen-fuer

ten erhalten dort Anregung und Unterstüt-
zung.

-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/
Toolbox / Toolbox.html  abrufbar  ist. Sowohl
Laien als auch geschulte Nutzer sowie Exper-

http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Toolbox/Toolbox.html
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Im Folgenden sind Auszüge aus

■ Definitionen der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO),

■ Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG ), [11],
■ Maschinenrichtlinie (MRL), [17] bzw.

9. Verordnung zum Gerätesicherheitsge-
setz,

■ Bildschirmarbeitsverordnung
(BildscharbV), [18],

■ Betriebsverfassungsgesetz (BetrVG), [19]

angeführt, die einen Bezug zum Thema psy-
chische Belastung haben.

4.2 Rechtliche Einordnung „psychischer Belastung“

Gesetze, Richtlinien,
Normen, Definitionen

sind nicht alles – auf sie
kann man aber bauen
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Tab. 6: Rechtliche Einordnung „psychischer Belastung“ [nach 10]

auszuschöpfen und auf die Herausforderungen der Umwelt zu reagieren

Gebrechen (Definition: 1946).
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Daneben wirken Verordnungen wie

■ Lastenhandhabungsverordnung,
■ Arbeitsmittelbenutzungsverordnung,
■ PSA-(Persönliche Schutzausrüstung) -Be-

nutzungsverordnung,
■ Arbeitsstättenverordnung

mit ihren Regelungen etwa zur Arbeitsplatz-
gestaltung und der Arbeitsumgebungs-
bedingungen (Lärm, Klima, Beleuchtung, Er-
gonomie usw.) sowie

■ Arbeitszeitgesetz

mit seinen Regelungen zur werktäglichen
Arbeitszeit, zu Ruhezeiten, zur Nacht- und
Schichtarbeit mittelbar wiederum auf die Re-
duzierung psychischer Fehlbelastung hin [10].

Gesetze, Richtlinien,
Normen, Definitionen
sind nicht alles – auf sie
kann man aber bauen
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5 Zusammenfassung

Psychische Belastung und Beanspruchung sind
nach der Norm DIN EN ISO 10075 „Ergono-
mische Grundlagen bezüglich psychischer Ar-
beitsbelastung“ wertneutrale Begriffe. In Ab-
hängigkeit der Voraussetzungen des Beschäf-
tigten, kann die Belastung zu

■ erwünschter kurzfristiger Beanspruchung
wie Aktivierung und Aufwärmung oder

■ beeinträchtigender kurzfristiger Beanspru-
chung wie psychischer Ermüdung bzw.
ermüdungsähnlichen Zuständen führen.

Werden Ursache und Wirkung erkannt, ermög-
licht es diese „Doppelrolle“, Risiken einer Fehl-
beanspruchung zu minimieren und positive
Beanspruchung zu fördern. Arbeitsaufgabe, Ar-
beitsmittel, Arbeitsumgebung, Arbeitsorgani-
sation und Arbeitsplatz bieten dafür Gestal-
tungsmöglichkeiten.



[5] Richter, G.: Faltblatt der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin „Psychische Belastun-
gen bei der Arbeit“. ca. 2000

[6] Richter, G.: Psychische Belastung und Beanspru-
chung – Stress, psychische Ermüdung, Monotonie,
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[5] Richter, G.: Faltblatt der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin „Psychische Belastun-
gen bei der Arbeit“. ca. 2000

[6] Richter, G.: Psychische Belastung und Beanspru-
chung – Stress, psychische Ermüdung, Monotonie,
psychische Sättigung. Schriftenreihe der Bundesan-
stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Fa 36.
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Peter Müller, Chef der Firma Penty, erteilt kurz vor Feierabend einen wichtigen Auftrag, der mit dem
neuen PC-Programm zu erledigen ist. Im Folgenden werden die Voraussetzungen des Einzelnen, die
individuellen Bewältigungsstrategien, die kurzfristige Beanspruchung und die langfristigen Folgen bei
Mitarbeiter Meyer, Schmidt, Mitarbeiterin Krause und Schulze aufgezeigt.

Mitarbeiter Meyer, 35 Jahre, ledig, Vollbeschäf-
tigung:
■ Voraussetzungen des Einzelnen:
Herr Meyer ist hoch erfreut, da er endlich das neue
PC-Programm, das er vor kurzem in einem Lehr-
gang kennengelernt hat, anwenden kann. Er sieht
den Auftrag als Herausforderung und ist sich si-
cher, dass er die Aufgabe bestens erfüllen wird.
Die Arbeit am PC fällt ihm leicht. Nach Feierabend
hat er auch nichts vor – im Gegenteil, er freut
sich, Gelegenheit zu haben, Stunden für ein ver-
längertes Wochenende einarbeiten zu können.
■ Individuelle Bewältigungsstrategie:
Herr Meyer setzt sich sofort an den PC und erle-
digt mit Elan den Auftrag.
■ Kurzfristige Beanspruchung:
Herr Meyer merkt, dass er kaum Probleme hat,
die Aufgabe zu lösen. Er freut sich, da es ihm
rasch gelingt, auch die ihm fremden Bestandtei-
le des Programms anzuwenden (Aktivierung).
■ Langfristige Folge:
Nach Abschluss der Arbeit wird Herr Meyer von
seinem Chef gelobt. Nicht nur deshalb wächst
sein Selbstbewusstsein. Er ist sich auch auf Grund
ähnlicher Erlebnisse in der Vergangenheit sicher,
dass er im Unternehmen geschätzt wird. An neue
Aufgaben geht er zuversichtlich heran. Mitarbei-
ter Meyer fühlt sich im Unternehmen wohl
(Wohlbefinden).

Mitarbeiter Schmidt, 35 Jahre, verheiratet, Voll-
beschäftigung:
■ Voraussetzungen des Einzelnen:
Herr Schmidt hat große Probleme beim Umgang
mit dem neuen PC-Programm – das hat er schon
beim Besuch des Lehrgangs bemerkt. Er denkt,
„gerade kurz vor Feierabend kommt der Chef
damit“. Er hat heute zwar Zeit, weiß aber, dass er
das Problem auf „die Schnelle“ nicht lösen wird.
■ Individuelle Bewältigungsstrategie:
Herr Schmidt setzt sich sofort an den PC und
versucht, die gestellte Aufgabe zu bewältigen.
■ Kurzfristige Beanspruchung:
Herrn Schmidt gelingt gar nichts. Innerlich ist er
von den Tagesaufgaben bereits erschöpft, er rea-
giert fahrig und macht zahlreiche Fehler – sogar
bei Dingen, die ihm sonst leicht von der Hand
gehen (psychische Ermüdung durch Überforde-
rung).
■ Langfristige Folge:
Der Chef ist mit der Erfüllung der Aufgabenstel-
lung unzufrieden. Da das kein Einzelfall ist, wächst
die Unsicherheit von Herrn Schmidt. Er weiß nicht
mehr aus noch ein, schläft schlecht, geht gar nicht
mehr gern zur Arbeit. Depressive Verstimmungen
stellen sich ein – zunächst selten, später häufiger
(Krankheit).

Fallbeispiele, die die individuelle Verarbeitung der psychischen Beanspruchung
zeigen.

Problemstellung

Fallbeispiel 1 Fallbeispiel 2
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Mitarbeiterin Krause, 35 Jahre, ledig, Teilzeit:
■ Voraussetzungen des Einzelnen:
Frau Krause kennt das neue PC-Programm inn-
und auswendig, denn sie verwendet es regelmä-
ßig in ihrem Zweitjob.  An und für sich ist sie sehr
hilfsbereit – sie hat es aber „satt“, ständig länger
arbeiten zu müssen.
■ Individuelle Bewältigungsstrategie:
Sie setzt sich mit Widerwillen an den PC und
bearbeitet die Aufgabe – schließlich möchte sie
ihren Job behalten.
■ Kurzfristige Beanspruchung:
Frau Krause ist bei der Erledigung des Auftrags
innerlich aufgebracht – das ist aber nur an ih-
rem Gesichtsausdruck erkennbar (psychische Sät-
tigung).
■ Langfristige Folge:
Der Chef freut sich am nächsten Tag über die Er-
füllung der Aufgabenstellung. Er wundert sich,
von Frau Krause um Rücksprache gebeten zu wer-
den. Sie hat sich dazu entschlossen, nachdem sie
merkte, dass sie sich auch in der Nacht mit der
Problematik beschäftigt. In dem Gespräch wird
ihrem Vorgesetzten bewusst, dass Frau Krause in
letzter Zeit sehr häufig Überstunden gemacht hat
und es dafür keine Regelung gibt. Sie ist nach
dem Gespräch mit der gemeinsam gefundenen
Lösung zufrieden (Wohlbefinden).

Fallbeispiel 3

Mitarbeiterin Schulze, 35 Jahre, verheiratet, ein
Kleinkind, Vollbeschäftigung:
■ Voraussetzungen des Einzelnen:
Eigentlich hat auch Frau Schulze großes Interes-
se, die Aufgabe sofort zu erledigen. Sie ist sich
sicher, dass sie die Aufgabe sehr gut erledigen
kann, da sie das neue PC-Programm schon ver-
wendet hat. Aber gerade heute passt es ihr nicht,
da ihre kleine Tochter im Kindergarten auf sie war-
tet und kein anderer sie abholen kann.
■ Individuelle Bewältigungsstrategie:
Frau Schulze bittet ihren Chef um Rücksprache.
Gemeinsam suchen sie nach Wegen. Sie kom-
men zu der Überzeugung, dass Frau Schulze –
da sie mit dem neuen Programm vertraut ist –
die Aufgabe auch am nächsten Morgen vor dem
Abgabetermin bearbeiten kann.
■ Kurzfristige Beanspruchung:
Frau Schulze ist mit der Problemlösung zufrie-
den. Sie ist erfreut, da der eingeschlagene Weg
ihren Vorstellungen entspricht (Aktivierung).
■ Langfristige Folge:
Frau Schulze ist sich nicht nur auf Grund dieses
Vorgangs sicher, dass im Betrieb auf ihre Situati-
on Rücksicht genommen wird. Da sie davon aus-
geht, dass ihre Arbeit geschätzt wird, geht sie
auch zuversichtlich an neue Aufgaben heran
(Wohlbefinden).

Fallbeispiel 4

Die Arbeitsbedingungen (Ein-
flüsse aus der Arbeit) sind bei
allen Mitarbeitern gleich. Da
aber die Voraussetzungen der
Mitarbeiter und ihre individu-
ellen Bewältigungsstrategien
ganz unterschiedlich sind, er-
gibt sich auch unterschiedliche
kurzfristige Beanspruchung
und daraus resultierende lang-
fristige Folgen. Gestaltungs-
maßnahmen nach der DIN EN
ISO 10075 müssten hier bei der
Auftragserteilung bzw. Arbeits-
organisation ansetzen.
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